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gung spätestens zwei Tage nach 
der Aufbringung N- und P-halti-
ger Düngemittel erfolgen. Formal 

ist für jeden Schlag beziehungs-
weise jede Bewirtschaftungsein-
heit neben den Basisschlagdaten 
(Name, Größe, angebaute Kultur) 
auch die Art des Düngemittels 
(zum Beispiel Rindergülle, Kalkam-
monsalpeter (KAS)) sowie die auf-
gebrachte Nährstoffmenge aufzu-
zeichnen. Mit Blick auf die Zusam-
menfassung und Dokumentation 
des gesamtbetrieblichen Dünge-
bedarfs und des gesamtbetriebli-
chen Nährstoffeinsatzes, welche 
bis zum 31. März des auf die Auf-
bringung folgenden Jahres anstel-
le des Nährstoffvergleiches erstellt 
werden müssen, sollte darauf ge-
achtet werden, digitale Hilfsmittel 
zu nutzen, um einerseits die erhöh-
ten bürokratischen Anforderungen 
der DüV abdecken zu können und 
gleichzeitig einen mehrfachen Ar-
beitsaufwand zu vermeiden.

EDV-Anwendung zur 
Unterstützung 

Wie auch in den vorangegan-
genen Jahren bietet die Landwirt-
schaftskammer auf ihrer Home-

page in dem Verzeichnis www.
lksh.de/landwirtschaft/duengung/
duengebedarfsermittlung-duen
�geplanung-duengeplanungspro
�gramm/ ein Excel-Programm für 
die rechtskonforme Erstellung der 
N-P-Düngebedarfsermittlung und 
Düngedokumentation an. Darü-
ber hinaus können durch das Pro-
gramm auch die Düngeplanung, 

die Gabenaufteilung und die An-
rechnung der organischen Dünger 
vorgenommen werden. Es ist zu-
dem möglich, mit dem Programm 
sowohl die N- als auch die P-Be-
darfsermittlung durchzuführen.
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Gärreste und Güllen müssen auf be-
stelltes Ackerland, wie zu dieser Win-
tergerste, mindestens streifenför-
mig aufgebracht, besser noch flach 
in den Boden eingebracht werden. 

FAZIT
Die schriftliche Bedarfsermitt-
lung für Stickstoff und Phos-
phor je Schlag oder Bewirt-
schaftungseinheit geht 2021 in 
ihr viertes Anwendungsjahr. In 
der Bedarfsermittlung sind ge-
nerell alt bekannte Abschläge 
für Vorfrüchte, Nmin, Humusge-
halt des Bodens und organische 
Düngung sowie durch die DüV 
2020 angepasste Abzugsfakto-
ren (zum Beispiel die verfügba-
re N-Menge aus der Herbstdün-
gung zu Winterraps) anzusetzen. 
Zusätzlich muss fortan die Do-
kumentation der tatsächlichen 

Düngung spätestens zwei Tage 
nach der Aufbringung N- und 
P-haltiger Düngemittel im Be-
trieb vorliegen. Überschreitun-
gen des ermittelten N-Bedarfes 
sind nicht zulässig und werden 
wie eine fehlerhafte oder nicht 
vorhandene Bedarfsermittlung 
mit einem Bußgeld und CC-Ver-
stoß geahndet. Die N-Bedarfs-
werte von Sommerweizen, Ha-
fer und Sommergerste sowie 
kulturspezifische Anbauemp-
fehlungen und weitere Neue-
rungen der DüV werden in wei-
teren Artikeln folgen. 

Düngeverordnung: Neue Regeln im Frühjahr beachten

Keine Ausbringung auf gefrorenem Boden mehr

Nach Ablauf der Sperrfrist zum 
31. Januar oder im Falle einer ge-
nehmigten Vorverlegung der 
Sperrfrist nach Ablauf des 15. Ja-
nuar stehen viele Betriebsleiter in 
den Startlöchern, um die 1. Dünge-
gabe auszubringen. Mit der Dün-
geverordnung (DüV) 2020 haben 
sich einige neue Regeländerungen 
ergeben, wie das Düngeverbot bei 
gefrorenem Boden, die es zu be-
achten gilt, und für die Ausbrin-
gung von mineralischen und orga-
nischen Düngemitteln müssen auf 
den zu düngenden Flächen gewis-
se Voraussetzungen erfüllt sein, 
damit diese gemäß Düngeverord-
nung durchgeführt werden dürfen.

Innerhalb der Sperrfrist ist 
die Ausbringung von Düngemit-
teln mit wesentlichem Gehalt an 
N (Gülle, Gärrückstände, Mine-
ral-N-Dünger) generell untersagt. 
Die reguläre Sperrfrist endet mit 
Ablauf des 31. Januars für die an-
gesprochenen Düngemittel. Eine 
Düngung ist somit ab dem 1. Feb-
ruar möglich. Im Fall einer einzel-
betrieblichen bewilligten Vorverle-
gung der Sperrfrist ist eine Dün-

gung grundsätzlich ab 16. Januar 
wieder möglich. 

Oftmals tritt die Frage auf, ob 
auch zu Winterweizen, Winterrog-
gen oder Wintertriticale nach Ab-
lauf der vorgezogenen Sperrzeit 
gedüngt werden darf. Nein, dies 
ist nicht erlaubt! Grundsätzlich 
ist eine Düngung bei vorgezoge-
ner Sperrfrist nur zu den Kulturen 
möglich, die auch im genehmigten 
Antrag stehen. 

Mit Einführung der Landesdün-
geverordnung sind zwei getrenn-
te Anträge notwendig, einer für 
Flächen in Gemarkungen inner-
halb der Gebietskulissen nach Lan-
desdüngeverordnung beziehungs-
weise einer für Flächen in Gemar-
kungen, die außerhalb der Kulisse 
liegen. Das Vorliegen der Anträge 
sollte vor der Düngungsmaßnahme 
überprüft werden. Auch für Fest-
mist von Huf- oder Klauentieren so-

wie für Komposte ist eine Sperrfrist 
vom 1. Dezember bis zum Ablauf 
des 15. Januars einzuhalten. Erst-
mals wurde mit der DüV 2020 auch 
eine Sperrfrist für Düngemittel mit 
wesentlichem P-Gehalt eingeführt. 
Diese Sperrfrist endet ebenfalls mit 
Ablauf des 15. Januars. Diese ge-
wässerschutzorientierten Regeln 
haben CC- und Bußgeldrelevanz.

Organische und 
mineralische Düngung

Bei der Ausbringung von flüs-
sigen organischen Düngemitteln, 
einschließlich flüssiger Wirtschafts-
dünger, mit wesentlichem Gehalt 
an verfügbarem Stickstoff oder 
Ammoniumstickstoff gilt es zu be-
achten, dass diese auf bestelltem 
Ackerland nur noch streifenförmig 
auf den Boden aufgebracht oder di-
rekt in den Boden eingebracht wer-
den dürfen. In diesem Zusammen-
hang tritt die Frage auf, unter wel-
chen Voraussetzungen im Herbst 
angesäte Zwischenfrüchte im Früh-
jahr des Folgejahres als unbestell-
ter Boden angesehen werden kann, 
sodass in der Folge eine Breitver-

Diese Fläche gilt nicht als schneebedeckt, da die Oberfläche des Bodens zwi-
schen den Weizenpflanzen noch zu erkennen ist.� Fotos: Dr. Lars Biernat
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teilung von Wirtschaftsdüngern 
mit unverzüglicher Einarbeitung 
zulässig ist? Dies ist wie folgt gere-
gelt: Eine Breitverteilung von Wirt-
schaftsdünger im Frühjahr auf im 
Herbst angesäte Zwischenfrüchte 
ist zulässig, sofern eine unverzüg-
liche Einarbeitung erfolgt und die 
Aussaat der Folgekultur (zum Bei-
spiel Silomais) zeitnah (innerhalb 
von sieben Tagen) anschließt. Dem-
nach darf auf Flächen auf denen 
Zwischenfrüchte angebaut wer-
den und Silomais folgen soll, kei-
ne breitflächige Gülledüngung am 
1. Februar durchgeführt werden, 
da die Aussaat des Silomaises erst 
deutlich später erfolgt. Allerdings 
ist in diesem Fall eine streifenför-
mige Gülleausbringung in modera-
ter Höhe zu vitalen Zwischenfrüch-
te (kein Ausfallgetreide!), die einen 
Nährstoffbedarf haben (zum Bei-
spiel Winterbegrünung mit Winter-
roggen), erlaubt, sofern eine Dün-
gebedarfsermittlung für die nach-
folgende Sommerung vorhanden 
ist. Die aufgebrachten Nährstof-
fe sind in diesem Fall immer in vol-
ler Höhe zu der folgenden Somme-
rung anzurechnen. Bei der minera-
lischen Düngung gilt es zu beach-
ten, dass Harnstoff als Düngemittel 
nur noch aufgebracht werden darf, 
soweit ein Ureasehemmstoff zuge-
geben ist oder (wenn kein Hemm-
stoff zugesetzt wird) er unverzüg-
lich, jedoch spätestens innerhalb 
von vier Stunden nach der Aufbrin-
gung eingearbeitet wird.

Einschränkung durch  
die Witterung

Entscheidend für die Düngung 
im zeitigen Frühjahr ist, dass ein 
Aufbringen von stickstoff- oder 
phosphathaltigen Düngemitteln 
in organischer und mineralischer 
Form, von Bodenhilfsstoffen, Kul-
tursubstraten und Pflanzenhilfs-
mitteln gemäß DüV verboten ist, 
sofern der Boden überschwemmt, 

wassergesättigt, gefroren oder 
schneebedeckt ist. In diesem Zu-
sammenhang wird oftmals die 
Frage gestellt, wann ein Boden 
als schneebedeckt gilt. Eine Fläche 
wird düngerechtlich als schneebe-
deckt eingeordnet, wenn die Ober-
fläche des Bodens durch Schnee-
auflage nicht mehr zu erkennen ist. 
Auf diesen Flächen und Teilflächen 
eines Schlages dürfen im Sinne des 
Gewässerschutzes dann keine stick-
stoff- oder phosphathaltigen Dün-
gemittel ausgebracht werden.

Keine Düngung mehr bei 
gefrorenem Boden

Eine wesentliche Anpassung der 
DüV 2020 ist die Einführung eines 
Düngeverbotes auf gefrorenem 
Boden. Oftmals wurden in den 
vergangenen Jahren aus Sicht des 
Bodenschutzes und der N-Effizi-
enz Bodenfrosttage bei den ersten 
Düngergaben genutzt. In diesen 
Situationen galt es, einige Regeln 
zu beachten, zum Beispiel, dass der 
Boden durch Auftauen am Tag des 
Aufbringens aufnahmefähig wird 
(Nachweis durch Prognose Deut-
scher Wetterdienst (DWD). Die Nut-
zung der DWD-Prognose ist im Rah-
men der DüV 2020 nicht mehr re-
gelkonform! Es stellt sich allerdings 
die Frage, ob eine aufnahmefähige 
Fläche auch dann gedüngt werden 
darf, wenn morgens leichter Frost 
herrscht und die Befahrbarkeit da-
durch gegeben ist? Hier lautet die 
Antwort JA! Voraussetzung ist je-
doch, dass im Laufe des Tages (Kon-
trolle spätestens zur Mittagszeit), 
die komplette Ackerkrume aufge-
taut und frostfrei ist. In der Pra-
xis bedeutet dies, dass der Boden 
auch am Vortag bereits aufgetaut 
war, es sich also um keinen durch-
gängig gefrorenen Boden han-
delt. Auch hier sind Verstöße ge-
nerell Cross-Compliance- (CC) und 
bußgeldrelevant. Eine Ausnahme 
gibt es allein für Kalkdünger mit 

einem Gehalt von weniger als 2 % 
Phosphat. Diese dürfen auf gefro-
renen Boden aufgebracht werden, 
soweit ein Abschwemmen in ober-
irdische Gewässer oder auf benach-
barte Flächen nicht zu besorgen ist.

Gewässerabstände 
beachten 

Die in der DüV definierten Ge-
wässerabstandsregelungen gelten 
sowohl für mineralische als auch or-
ganische Düngemittel. Es ist darauf 
zu achten, dass ein direkter Eintrag 
beziehungsweise ein Abschwem-
men von Düngemitteln in oberirdi-
sche Gewässer oder schützenswer-
te natürliche Lebensräume vermie-
den wird. Um dies zu gewährleisten, 
gelten folgende Auflagen:

	● Auflagen unter 5 %  
Hangneigung

Die Verwendung einer Exakt-
technik ist auf unbestelltem Acker-
land mit einer Einarbeitung inner-
halb von vier Stunden (beziehungs-
weise einer Stunde in der N-Kulis-
se) sowie auf bestelltem Ackerland 
Pflicht. Ein Aufbringen mit Ex-
akttechnik ist bis 1 m an die Bö-
schungsoberkante möglich. Bei 
Verwendung einer Breitverteil-
technik besteht eine Düngever-
botszone bis 5 m ab Böschungs-
oberkante (BOK). 

	● Auflagen Hangneigung 5 % bis 
unter 10 % innerhalb von 20 m zur 
Böschungsoberkante (BOK)

Hier ist bis 3 m ab BOK eine 
Aufbringung von Düngemitteln 
grundsätzlich verboten. Auf unbe-
stellten Ackerflächen ist in dem Be-
reich 3 bis 20 m ab BOK eine so-
fortige Einarbeitung verpflich-
tend. Auf bestellten Ackerflächen 
mit einer Reihenkultur ab 45 cm 
Reihenabstand ist in dem Bereich 
3 bis 20  m ab BOK eine Aufbrin-
gung nur erlaubt, wenn das Dün-
gemittel direkt eingearbeitet wird 
oder die Reihenkultur eine hinrei-
chend entwickelte Untersaat auf-

weist. Bei Aufbringung auf bestell-
ten Ackerflächen ohne Reihenkul-
tur oder Kulturen mit Reihenab-
stand unter 45 cm muss entweder 
eine hinreichende Bestandesent-
wicklung gegeben oder der Anbau 
im Mulchsaat- oder Direktsaatver-
fahren erfolgt sein. Grundsätzlich 
sind keine Einzelgaben erlaubt, die 
80 kg Gesamt-N/ha überschreiten.

	● Auflagen Hangneigung ab 10 % 
innerhalb 30 m zur BOK

Hier ist bis 10 m ab BOK die 
Aufbringung von Düngemitteln 
grundsätzlich verboten. Auf unbe-
stellten Ackerflächen ist eine so-
fortige Einarbeitung auf der gan-
zen Fläche verpflichtend. Auf be-
stellten Ackerflächen mit einer Rei-
henkultur ab 45 cm Reihenabstand 
ist in dem Bereich 10 bis 30 m ab 
BOK eine Aufbringung nur erlaubt, 
wenn direkt eingearbeitet wird 
oder die Reihenkultur eine hinrei-
chend entwickelte Untersaat auf-
weist. Bei Aufbringung auf bestell-
ten Ackerflächen ohne Reihenkul-
tur oder mit Reihenkultur unter 
45 cm muss entweder eine hinrei-
chende Bestandesentwicklung ge-
geben oder der Anbau im Mulch-
saat- oder Direktsaatverfahren er-
folgt sein. Grundsätzlich sind keine 
Einzelgaben erlaubt, die 80 kg Ge-
samt-N/ha überschreiten.

Der Verordnungstext sowie eine 
vereinfachte grafische Darstellung 
dazu steht unter www.lksh.de zum 
Download bereit. Verstöße in die-
sem Zusammenhang sind CC- und 
bußgeldrelevant.
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FAZIT
Die Sperrzeiten für die Dün-
gung sind unbedingt einzu-
halten. Bei der Aufbringung 
von Düngemitteln nach Ende 
der Sperrzeit sind weiterhin 
einige Punkte zu beachten. 
Es darf nicht gedüngt wer-
den, wenn der Boden über-
schwemmt, wassergesättigt, 
gefroren oder schneebedeckt 
ist. Ziel muss es in jedem Fall 
sein, direkte Einträge sowie 
nachträgliches Abschwemmen 
von Düngemitteln in Gewässer 
zu vermeiden. Verstöße sind 
CC- und bußgeldrelevant.

In diesem Fall ist die Fläche schneebedeckt, da die Oberfläche des Bodens nicht mehr zu erkennen ist. Es darf kei-
ne Düngung erfolgen. 


